Stilistik. Kontrollarbeit 




                           Fernstudium, V. Studienjahr

I. Stilistisch differenzierter Wortschatz: Bestimmen Sie den Typ (zeitlich, räumlich, sozial differenziert) und die Schicht (Neologismen, Historismen, Dialektismen, Jargonismen u.a.m.):
1.Sie war zwanzig Jahre älter als ich. Ich hatte es auf ihrer Karteikarte gelesen, die ich am Vorabend von der Agentur gemailt bekommen habe. (N. Kron)
2.Das Grammophon stand neben Veras Platz in Reichweite. (Ch. Brückner)
3.Dort, wo sie herstammt, sagt man `Pastor` und betont die letzte Silbe. (Ch. Brückner)
4.Damals in Gallien waren die Verhältnisse ganz klar: Gutemine war die Gemahlin des Chefs und somit die erste Frau im Dorf. Beim Fischhändler brauchte sie sich nicht in die Schlange einzureihen, sondern wurde selbstverständlich vor allen anderen bedient. Jeder zollte ihr Respekt, und wenn nicht, dann flogen die Fische. Auch ihr Mann Majestix („Schnäuzelchen“) tat gut daran, sich unterzuordnen. Es bestand kein Zweifel: Gutemine war die „First Lady“ der unbeugsamen Gallien. (aus B. Sick. Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod)
II.   Kommentieren Sie: Als Leiter ohne Spross soll man Leitern ohne Sprossen meiden.
III. Kommentieren Sie: Früh übt sich, was ein Beamter werden will.

IV. Bestimmen Sie die Art des Vergleichs (bildhaft, bildlich):

1. Technik ist wie ein Messer. Man kann damit morden oder damit Brot schneiden. (N. Blüm)
2. Die jüngere Tochter ist genau so hübsch geraten wie die ältere.

IV. Bestimmen Sie die Art der Metapher (eingliedrig, zweigliedrig): 

1. Der Mensch ist der Seil, geknüpft zwischen Tier und Übermensch. (Nietzsche)
2. Dieser Esel kann nicht zwei mal zwei im Kopf rechnen!

V. Bestimmen Sie die Art des Kontrastes bei folgenden grammatischen Metaphern:
1.   „Sind Sie Herr Hübner? Oskar Hübner?“

      „Wird wohl so sein.“ (H. Fallada)

2. Drei Arbeiter an der großen Richtmaschine wurden auf ähnliche Weise „gegangen“, nur weil Obermeister K. sich Sporen verdienen wollte. (G. Wallraff)

3. Es war, als hätte der Himmel die Erde still geküßt. (J. von Eichendorff)

VI. Finden und nennen Sie die rhetorischen Figuren in unterstrichenen Sätzen und Satzfragmenten:

1. Wer seinen Goethe kennt, kennt dessen Werke, wer einen Grundig kauft, erhält ein Radio- oder Fernsehgerät, nicht dessen Hersteller. (L. Götze, E. Hess-Lüttich)

2. Rainer und Anna trafen gleichzeitig zu Hause ein. < … > Sie lief ihm entgegen. „Na, mein Schatz – heute so früh? Ist was passiert?“  Er gab ihr einen flüchtigen Kuss. „Nein, nichts!“ Seine Stimme klang abweisend und er sah ihr dabei nicht in die Augen, sondern ging in Richtung Haustür. Bei Anna schrillte alle Alarmsysteme. „Kann doch nicht nichts sein“ < … > (G. Hauptmann)

3. Die neunundsiebzigjährige Bankierswitwe hatte erst vor fünf Minuten an seine Tür geklopft und ihn gebeten, ob er nicht mal nach ihrem „Quatschkasten“ schauen könnte. So nannte sie den monströsen Standfernseher, der für ihr kleines Krankenzimmer im Dachgeschoss der Teufelsbergklinik viel zu groß dimensioniert war.   (S. Fitzek)

4. Vielleicht hättest du ihm Kutteln anbieten sollen, sagte Bremer, der hat das Essen durch die Türen gerochen. Nee, sagte Lena Brückner, der setzt seine Füße nicht unter meinen Tisch. (U.Timm)

5. Der Vater in seinem langen Nachthemd, mit Schlitzen zu beiden Seiten, in Pantoffeln und mit der Zeitung in der Hand, wenn er morgen den „Ort“ aufsuchte (J.R. Becher).

6. Der Präsident kam ans Ruder. Und ich – ins Gefängnis. (E. Kästner)

7. Man muss manchmal von einem Menschen fortgehen, um ihn zu finden (H. von Dorerer)

8. Im Hintergrund erscholl die Stimme der Tante wie ein griechischer Chor. (D. Schwanitz)

9. Ein Kollege hat einen Stapel Geschirr fallen lassen, dazu sagt ein Zuschauer: „Prima machst du das!“ (aus Wikipedia)

10. Gebildete Menschen haben eine Bibliothek. Sie haben Kasten und Schränke voll geistiger Nahrung. Schweres und Leichtes, Süßes und Saures, Hausbrot und Delikatessen. Der Gebildete ist in dieser Hinsicht ein Vielfraß und hamstert mehr als er verschlingen kann. Durch die literarische Küche aller Nationen und aller Zeiten schmatzt er sich durch; er würde an dem vielen Zeug ersticken, wäre nicht das Vergessen, dieser segensvolle Schlusseffekt aller Hirnperistaltik. (A. Polger)

VIII. Finden und nennen Sie die syntaktischen Stilfiguren in unterstrichenen Sätzen und Satzfragmenten:

1. ... die Landschaft hing weich und weiß unter den warmen Bäuchen des unendlichen Gestöbers, Schnee hat sich uns auf die Wimpern gesetzt, Schnee ist uns in die Augen geflogen, Schnee hat uns jeden Blick verhängt, Schnee ist uns in den Hals geschmolzen, Schnee hat jede Falte unserer Kleider verklebt,
Schnee ist blendend und schmerzhaft aus dem Nichts auf uns zugetrieben < ... > (E. Roth)

2. Der Mann führte den Titel eines Generalkonsuls und handelte mit Seifen. (K. Tucholsky)

3. Es regnete stundenlang, nächtelang, tagelang, wochenlang (F. Dürrenmatt)

4. Eure Exzellenzen! Höchste, hohe und geehrte Herren! (H. Mann)

5. Die Kunst blättert den Kitsch vom Leben. Der Kitsch blättert das Leben von den Begriffen. (R. Musil)

6. Die Stadt Göttingen, berühmt durch ihre Würste und Universität ... (H. Heine)

7. Vom Berg der Knab`, / Der zieht hinab / In heißen Sommertagen;

Im Tannenwald, / Da macht er Halt, / er kann sich kaum noch tragen. (F. Hebbel)

8. Er wollte kämpfen gegen den Schlaf, der ihn von neuem überwältigte, ein unguter Schlaf. (A. Seghers)
X. Bestimmen Sie, welche Wörter zu den Onomatopoetika gehören:

Tipptopp, miau, der Kuckuck, bums, töff, bim bam, hü, pfui, der Uhu, igitt, plitsch platsch, krachen.

VII. Rhetorische Figuren
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	Waagerecht:


	1. 

	schmückendes Beiwort


	4. 

	Verlebendigung


	5. 

	Namensvertauschung


	6. 

	bildhafte Übertragung


	7. 

	Verschmelzung mehrerer Sinneseindrücke


	9. 

	Übertreibung des Ausdrucks


	11. 

	Ersatz eines Begriffs durch einen weiteren oder engeren Begriff


	12. 

	absichtsvolle Kontrastierung von Inhalt und Form


	13. 

	feiner, verdeckter Spott


	14. 

	Darstellungsverfahren, das sich das Gemeinsame zweier oder mehrerer Erscheinungen zunutze macht


	15. 

	körperhaft vorgestellte Abstraktion eines Gedankens



	
	Senkrecht:

1. 

mildernde, verhüllende, beschönigende Umschreibung für etwas Unangenehmes

2. 

Zusammenstellung zweier sich widersprechender Begriffe

3. 

Gegenbehauptung

8. 

Umschreibung durch kennzeichnende Eigenschaften

10. 

Bejahung durch doppelte Verneinung




 OK  

IX. Syntaktische Stilfiguren
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	Waagerecht:


	1. 

	Gedankliche Steigerung, im Dienst der künstlerischen oder publizistischen Aussageabsicht stehend. Anhäufung mit Schlusszusammenfassung.


	4. 

	Ausschluss aus der syntaktischen Klammer, die ein Substantiv oder ein Verb mit anderen Wörtern bildet.


	5. 

	Wiederholung eines Wortes oder einer Wortgruppe jeweils am Ende einer Folge von Sätzen, Teilsätzen, Versen.


	6. 

	Aufzählung in fallender Linie bei Voraussetzung einer bestimmten Betrachtungsrichtung.


	7. 

	Hervorhebende Vorwegnahme eines Satzgliedes am Anfang eines Satzes und Wiederaufnahme durch ein Pronomen oder Adverb.


	8. 

	Satzabbruch als Ausdruck einer (durch Erregung bedingten) Unterbrechung des Gedankenablaufs.


	9. 

	Satzbildung mit Einsparung grammatisch notwendiger Glieder.


	10. 

	Häufung des Verschiedenen in Form der Detaillierung eines übergeordneten Begriffs. Bloße Anhäufung.


	11. 

	Anordnungsprinzip, das Wörter, Wendungen, Sätze oder noch größere Sinneinheiten nach einer der jeweiligen Aussageabsicht angemessenen Reihenfolge und sprachlichen Verknüpfung häuft.


	13. 

	Vom allgemeinen Sprachgebrauch abweichende Wortstellung bzw. Satzgliedfolge.


	14. 

	Syntaktisch bzw. semantisch „inkorrekte“ Verbindung ungleichartiger Einheiten unter ein und derselben übergeordneten Einheit.



	
	Senkrecht:

2. 

Wiederholung der syntaktischen Konstruktion (meist in Kombination mit weiteren Formen der Wiederholung und auch besonderen Formen der Variation).

3. 

Wiederholung eines Wortes oder einer Wortgruppe jeweils am Anfang einer Folge von Sätzen, Teilsätzen, Versen.

7. 

Unterbrechung des Satzes durch Einfugen eines syntaktisch, intonatorisch oder grafisch deutlich abgehobenen Einschubs, der den dargestellten Sachverhalt erläutert oder bewertet.

10. 

Ordnungsprinzip der gedanklichen Reihung, das zwei, mitunter auch mehr gegensätzliche Aussageeinheiten, die auf gleicher logischer Ebene liegen, gegenüberstellt.

12. 

Aufzählung mit mindestens drei Gliedern, die durch ihre Reihenfolge eine Steigerung (z.B. wachsende Konkretheit, zunehmende Intensität) zum Ausdruck bringen.
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Antwortbogen VIII.
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Prüfungsfragen:
Prüfungsfragen in der Stilistik

1. Begriff „Stil“. Geschichte und Definition. Gegenstand, Aufgaben und Forschungsgebiete der Stilistik. Stilistik unter anderen philologischen Disziplinen (Stilistik und Linguistik, Stilistik und Philologie, Stilistik und Rhetorik). Stilarten. 

2. Funktionalstile: soziale Funktion, Stilzüge (linguistisch, extralinguistisch), Textsorten. Stil der schönen Literatur und seine Spezifik.

3. Formen der funktionalen Differenzierung der Sprache: Existenzformen (Erscheinungsformen) der Sprache. Sprachvarietäten (Literatursprache, Standardsprache, Alltagssprache, Dialekt). Varianten des Deutschen: Deutsch, Schweizerdeutsch, Österreichisch. Der deutsche Wortschatz zeitlich, territorial und sozial differenziert.

4. Sprach- und Stilnormen, stilistische Umnormung. Stilistische Bedeutung in der Struktur der gesamten Wortsemantik. Komponenten der absoluten stilistischen Bedeutung. Stilistisch-differenzierter und -undifferenzierter Wortschatz der deutschen Gegenwartssprache.

5. Anschaulichkeit der Rede.  Das Bild als ein stilistischer Begriff. Bildhaftigkeit und Bildlichkeit. Vergleich  und Metapher: semantische Struktur: tertium comparationis. Vergleich als ein unmittelbares und mittelbares Bild. Arten von Metaphern (lexikalische, kühne, poetische / okkasionelle Metaphern).

6. Rhetorische Figuren: Klassifikation. Begriff des Tropus und der stilistischen Figur. Tropen:  Metapher: Personifikation, Allegorie, Synästhesie;  Metonymie: Synekdoche. Periphrasen: Euphemismus, Hyperbel, Litotes, Ironie, Oxymoron, Paradoxon, Epitheton.

7. Stilistische Ressourcen der Morphologie. Absolute Stilfärbung. Kontextstilfärbung. Begriff der grammatischen Metapher.

8. Stilistische Ressourcen der Syntax. Ausdruckswerte der Satzarten, Satzformen und Satztypen. Syntaktisch-stilistische Figuren und ihre Hauptarten: Die Wortwiederholung: Anapher. Epipher. Die Aufzählung: Zeugma, Gradation: Klimax, Antiklimax; Antithese, Parallelismus. Wortfolge; Satzklammer, Ausklammerung.  Der Begriff des Vor- und Nachfeldes. Emphatisches Vorfeld. Prolepse. Parenthese. Ellipse. 

9. Phonostilistik. Stilistisch bedingte Besonderheiten der Aussprache und der Intonation, deren grafische Repräsentation im Text. Lautmalerei: Onomatopoetika (Schallwörter). Lautsymbolik.  Stabreim  (Alliteration).

Literatur: Vorlesungen.

           Riesel E., Schendels E. Deutsche Stilistik. – Moskau: Verlag Hochschule, 1975.

                    Наер Н.М. (N.M. Naer) Стилистика немецкого языка = Stilistik der deutschen Sprache): Учеб. пособие / Н.М. Наер. – М.: Высшая школа, 2006.  
